
sen nicht mehr zusammen. Sie konnten ihre 
Gedanken nicht mehr austauschen, und ein 
Meinungsstreit innerhalb der ganzen APO war 
unmöglich geworden. Hinzu kam, daß durch 
diese Form defr geteilten APO-Versammlungen 
große Informationsverluste entstanden. Die Ge­
nossen forderten wieder Mitgliederversamm­
lungen entsprechend dem Statut der Partei. 
Sie erklärten sich bereit, die Arbeitszeit, die 
durch Mitgliederversammlungen ausfällt, vor- 
bzw. nachzuarbeiten. Unsere Parteileitung be­
trachtet diesen Weg aber nur als vorläufige 
Lösung, der unter anderem dazu dienen soll, 
die ersten praktischen Erfahrungen zu sam­
meln.

Mit der Durchführung ordentlicher Mitglieder­
versammlungen unter den Bedingungen der 
Schichtarbeit wurde auch die Meinung wider­
legt, daß bei Schichtarbeit keine qualifizierte 
politisch-ideologische Arbeit mehr möglich sei. 
Diese Auffassung ist für eine breite Entwick­
lung der politischen Massenarbeit schädlich, 
denn sie vertritt die These, daß in dem Maße, 
wie die Schichtarbeit zunimmt, die politisch- 
ideologische Arbeit in Umfang und Qualität 
abnehmen müßte. Das Gegenteil muß aber der 
Fall sein, denn mit der Schichtarbeit treten 
viele neue Probleme an die Werktätigen heran, 
mit denen sie sich auseinandersetzen und die 
geklärt werden müssen.

Auf dem Gebiet der Erwachsenenqualifizierung 
gibt es ebenfalls noch Schwierigkeiten. Um die 
Forderung der Schichtarbeiter und der Not­
wendigkeit nach höherer Bildung, wie auf dem 
12. Plenum nachdrücklich betont wurde, gerecht 
werden zu können, müssen die Betriebe ge­
meinsam mit den örtlichen Organen Wege 
suchen, solche Qualifizierungsmöglichkeiten zu 
schaffen, die die zunehmende Schichtarbeit in

den Betrieben berücksichtigen. Zur Zeit sind 
die Leiter in den Betrieben gezwungen, Werk­
tätige, die die Abendschule besuchen, in die 
Mittelschicht umzusetzen. Diese Umbesetzun­
gen fördern nicht die Kollektivbildung und 
führen zu Störungen im Arbeitsprozeß.
Im Zusammenhang mit der Einführung der 
Schichtarbeit sind die Probleme der Dienstlei­
stungen und der Schichtversorgung aktueller 
denn je. Auch diese können nur in Zusammen­
arbeit mit den örtlichen Organen gelöst wer­
den. So hat zum Beispiel jeder einzelne Be­
trieb Arbeitskräfte, die speziell für die Ver­
sorgung verantwortlich sind. Durch die Ein­
richtung zentraler Großküchen könnten diese 
aber rationeller eingesetzt und die Zersplitte­
rung der Kräfte überwunden werden. Mit mo­
dernen Methoden der Versorgung, wie zum 
Beispiel die Orientierung auf tiefgefrostete 
Speisen, würde deren eßfertige Zubereitung 
in jedem Betrieb nur wenige Arbeitskräfte er­
fordern.
Diese Probleme werden auch bei den Kommu­
nalwahlen eine große Rolle spielen. Unsere 
Werktätigen, insbesondere die Schichtarbeiter, 
werden die Abgeordneten auffordern, darauf 
Einfluß zu nehmen, daß die Versorgung in den 
Betrieben, der Berufsverkehr und die Probleme 
der Qualifizierung von den örtlichen Organen 
gemeinsam mit den Betrieben zur Zufrieden­
heit der Schichtarbeiter gelöst werden. Nur in 
dieser Gemeinsamkeit und mit der Kraft des 
gesamten Betriebskollektivs unter Führung der 
Parteiorganisation wird es auch in unserem Be­
trieb möglich sein, die vielen neuen Probleme, 
die die Schichtarbeit aufwirft, zu lösen.
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sion. Ein Genosse sagte, daß es 
nicht immer sofort sichtbar wird, 
auf welchem Wege Brigaden 
und Kollektive zu besonderen 
gemeinschaftlichen Taten kom­
men. Die Tat selbst kennzeich­
net die sozialistische Menschen­
gemeinschaft. Nicht alle Zirkel- 
teilnehmer waren von diesem 
Argument überzeugt. Um es 
recht einfach und verständlich 
zu machen, erzählte ein Genosse

ein Beispiel aus eigenem Er­
leben. Einem Jungen, der in 
eine Kaufhalle zum Einkäufen 
geschickt worden war, kam die 
Geldbörse mit 50 Mark abhan­
den. Das Verkaufsstellenkollek­
tiv veranstaltete eine Sammlung 
und half so dem verzweifelten 
Jungen wieder zu der verloren­
gegangenen Summe. Als einige 
Tage später der Finder der Geld­
börse den Eltern den Betrag zu­
rückbrachte, wurde das Geld 
dem Verkaufsstellenkollektiv so­
fort zurückgegeben. Der tiefere 
Inhalt dieser Begebenheit, die

manchem Genossen als Beispiel 
für eine so prinzipielle Frage 
vielleicht zu einfach erscheinen 
mag, besteht nach unserer Mei­
nung einmal in dem erzieheri­
schen Wert, den das Handeln 
dieses Kollektivs auf den Jun­
gen ausübte. Auf der anderen 
Seite war sich das Verkaufs­
stellenkollektiv gar nicht bewußt, 
daß es ein Beispiel für das Han­
deln in unserer sozialistischen 
Menschengemeinschaft gegeben 
hatte. Die Zirkelteilnehmer stell­
ten die Frage, ob sich diese 
wahre Geschichte auch in West-
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